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Orgelpositiv in der Stimmung a' = 480 von Bernhard Fleig, Basel 

Haydns und Mozarts Requiem 

Die Idee, am selben Abend zwei Requiem - dazu noch aus derselben 

Epoche - aufzuführen, zeugt nicht unbedingt von origineller Pro- 

grammgestaltung. Gewisse Zusammenhänge zwischen den beiden 

Werken haben mich jedoch bewogen, es dennoch zu tun. 

Michael Haydn, Josephs jüngerer Bruder, Konzertmeister im Dienste 

des Salzburger Erzbischofs, komponierte sein Requiem in c-moll für 

die Trauerfeierlichkeiten des verstorbenen Dienstherrn Sigismund 

Graf Schrattenbach. Das tiefempfundene Werk gehört zu Haydns be- 
deutendsten auf dem Gebiet der Kirchenmusik und wurde sowohl bei 
Michael wie auch bei Joseph Haydns Bestattung wieder gesungen. 

Da bei der Erstaufführung sämtliche Mitglieder der Hofkapelle mitwirk- 
ten, waren auch Leopold und der 15-jährige Wolfgang Amadeus Mo- 

zart unter den Ausführenden. 
Haydns Requiem muss auf den jungen Mozart grossen Eindruck ge- 

macht haben. Jedenfalls ist nicht zu überhören, dass Mozart zwanzig



Jahre später bei der Komposition seines eigenen Requiems Haydns 

Werk noch im Ohr hatte. Verschiedene Parallelen in der thematischen 
Erfindung wie auch in der Textdeklamation lassen sich deutlich erken- 
nen, wobei allerdings auch auffällt, dass Mozart mit gleichem oder 

ähnlichem musikalischem Material noch höhere Sphären zu erreichen 

und grössere geistige Räume zu füllen vermochte. 

Auf die Gegenüberstellung darf man gespannt sein! 
G.M. 

Zur Entstehung und Ergänzung des Requiems von 

W. A. Mozart 

Wolfgang Amade Mozart konnte sein Requiem nur noch als Fragment 

hinterlassen. Der Tod verhinderte die Vollendung des Werkes. 
Von Mozart vollständig instrumentiert ist nur der INTROITUS 
(Requiem). Vom KYRIE, der SEQUENZ (Dies irae, Tuba mirum, Rex 

tremendae, Recordare, Confutats, Lacrimosa) und dem 

OFFERTORIUM (Domine Jesu Christe, Hostias) hinterliess Mozart alle 

Gesangspartien für Chor und Soli, den durchgehenden und teilweise 
bezifferten Instrumentalbass und - insbesondere bei Pausen der 

Singstimmen - die erste Violine und gelegentlich auch Violine Il und 

Viola, und für "Oro suplex" die erste Phrase der Holzbläser. Melodie 
und Bass sind durchgehend vorhanden. Vom "Lacrimosa" konnte der 

Sterbende nur noch die ersten acht Takte zu Papier bringen. Es sind 

vielleicht die letzten Noten, die Mozart geschrieben hat. Nach einem 

chromatischen Aufstieg zu einem Höhepunkt bricht das Autograph jäh 
ab. (In der heutigen Aufführung erklingt das "Lacrimosa" mit Süss- 
mayrs Ergänzung.) 
Für das Requiem wählte Mozart die folgende Besetzung: 
Vierstimmiger gemischter Chor, vier Solostimmen (Sopran, Alt, Tenor, 

Bass), vierstimmiges Streichorchester, zwei Bassethörner in F, zwei 

Fagotte, zwei Trompeten, Pauken, drei Posaunen und Orgel. 
Nach Mozarts Tod trug zunächst Joseph Eybler, der Kapellmeister am 
Stephansdom in Wien, seine Ergänzungen der Instrumentation der Se- 
quenz in das autographe Fragment ein. Für die Vollendung des 

"Lacrimosa" blieb es bei einem schüchternen Versuch. Die Verdoppe- 
lung der Singstimmen durch Streicher und Holzbläser in der Kyrie- 
Fuge besorgte Franz Jakob Freystädtler. Schliesslich vollendete Mo-



zarts Schüler, der 25jährige Franz Xaver Süssmayr das Werk, so dass 
es fristgerecht dem Besteller, Graf von Walsegg, überreicht werden 
konnte. 

Süssmayr hatte die Instrumentation des Mozartschen Fragments 
(Sequenz und Offertorium) vorzunehmen und die Sätze "Sanctus", 
"Benedictus" und "Agnus Dei' zu komponieren. Ferner war das 

"Lacrimosa" zu ergänzen. Schliesslich realisierte er Mozarts Anwei- 
sung, der Kyrie-Fuge den Text "Cum sanctis tuis in aeternum, quia 

pius est" zu unterlegen und das Werk damit abzuschliessen. 

Das Datum der Totenmesse für die Gattin von Graf Walsegg war fest- 
gelegt und ebenso die Honorierung der Partitur. Süssmayrs Ergän- 
zung war somit eine Lösung ad hoc, mit welcher die getroffenen Ver- 
einbarungen eingehalten werden konnten. 

Mit den Ergänzungen durch Süssmayr ist Mozarts letztes Werk nun 
während 200 Jahren fast ausnahmslos aufgeführt worden. In Anbe- 
tracht der kurzen Frist, die dem jugendlichen Komponisten gesetzt 
war, muss seine Leistung als erstaunlich gut bezeichnet werden. Un- 
geschicklichkeiten und Flüchtigkeiten in seiner Partitur sind wohl zum 
Teil der Eile zuzuschreiben, zu der Süssmayr gezwungen war. Sie 

sind oft und zu Recht kritisiert, aber auch von sehr berühmten Dirigen- 

ten kaum je korrigiert worden. 
In den letzten Jahren sind, insbesondere im Zusammenhang mit Mo- 

zarts zweihundertsten Todesjahr, mehrere neue Ergänzungen seines 

Requiems vorgelegt worden. 
Gregor Müllers Absicht, meine Neuinstrumentierung des Mozartschen 
Fragments in den beiden bevorstehenden Konzerten zum ersten Male 

aufzuführen, ist seinem vorzeitigen Tod am 7. September 1994 erle- 
gen. 

Zürich, im September 1994 Emil Bächtold 

  

In Anbetracht der aufgeführten Werke bitten wir Sie, auf 
Applaus zu verzichten.      


